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(i4 Zum

Nur sehr UNseErnN haben WITr diese Darlegungen ber
die eingegossenen Ideen 1n der Beschauung gemacht.
Alleın dıe Auffassung Garrıgou-Lagranges durfte nıcht
unwidersprochen bleiben, sıegesbewußt er uch 1n SEe1I-
LCE Polemik auftritt, un der Wiıderspruch mußte He
sründet werden. Es macht eıinen betrübenden FEindruck,
wenn sıeht, daß nıicht einmal 1n der grundlegenden
Frage, was enn eigentlich be1l der Beschauung In der
Seele vorgeht, untier den wissenschaftlichen Vertretern
der Mystik Kinigkeit besteht. S st-auch wen18g Hoflt-
HNUNGg, daß. es hierm besser WITd, solange Gelehrte, welche
dıe Mystiık LU AUS Büchern kennen, 1n der issenschatit
der Mystık das srohe Wort führgn.

1 ißl\tßflfll' einer Stiomatisierten.
Von Karl Richstätter J., Frankfurt M., St Georgen.

Zur Wiederkehr des hundertsten Geburtstages ihrer
Stitterin gaben die Dominikanerinnen des Klosters lau-
SCl bel ITrtTIier eine Blütenlese AUS den Schriften der Mut-
ter Klara Moes heraus, deren Seligsprechung eingeleitet
ist.1 Die bescheidene Schrift hletet nicht bloß einen t1e-
ten kKınblick ın die srohe eele der heiligmähigen Domini-
kanerın, sondern uch aut Grund einer soliden Aszese
manche AÄAnreSUuNs ZU innerliichem Lebgn ; un T11ggnd—treben

Von iIrühester Kindheit iru Klara eine InnNıgeE
Verehrung ZUum söttlichen Herzen Jesu, diıe damals och
wenI1g bekannt WAar. Immer wieder kommt s1e. ın ıhren
Driıefen darauftf zurück: „Kin verborgener Gnadenschatz
ıst im süßesten Herzen Jesu aufbewahrt, e1INn (maden-
schatz, en NUr jene Seelen verkosten, welche durch
gänzliche Hingabe IArer selbst dem götilichen derzen
ganz nahe stehen Diesen 1ıst gestattet, dasselbe 9ahız In
Besitz Z nehmen und 1n den. Liefen dieses göttlichenerzens ihre Wohnung aufzuschlagen.“‘ „Die Verehrer
des göttlichen Herzens sollen iıhm anz besonders ihren

ichkeite1ıgenen Willen un ihre Empfin durch steSelbstverleugnung ZUIN Opfer bringen:“Ihr tiefmystisches Leben zeigt alle Kennzeichen er
Kchtheit, wıe s1e die dogmatische un mystische Theolo-
gıe verlangen. Vom Lebensjahre stigmatisiert,
irug Klara die W undmale des Herrn sichtbar A ihrem

*) Eıne verborgene Kreuzesbraut des göttlicbe;1 I-Ieäzerm ‘ 1932,‘F ql. auch, Innsp_ruck) ; 119 19
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Leibe Als Kreüzesbféuit .auch “ ußarlich ekennieichnét‚
verstand S1e es in ihrer Demut;. bis re ode 1M

Jahre tast ganz verbor bleiben Nur sehr W e6-

nıge haben S1e 1ın ihrer ksfase beobachtet, uch der
Beichtvater DU  — das eine der andere Mal Selbst VOo  3
den ejıgenen Schwestern hatten LLUTFT: wenige Kenntnis Vo
ıhren außerordentlichen Passionsleiden. En allgemeı1-
91 Erstaunen eriaßte ihre zahlreiche Ordensgemeinde,
als ma: der Leiche der
male der Hände bemerkte

gelıebten Mutter die Wuyd-
Wenn der Herr 1iıne Seele seinem Passionsleideh

teilnehmen 1äßt, Sahz besonders uch der Schmach,
Verachtung un Verdemütigung, die 1n seinem bıtteren
Leiıden erfahren hat uch das trıtt ım Leben der heilig-
mäßigen Dulderıin In einem solchen Übermaß hervor,
W1€e sich 11} der Hagiographie aum übertrolfen 1in-

_det.?) Einen wichtisen Grund hıeriür ibt M Klara 1n
einem VO ıihrem Seelenführer eingefor erten Gutachten
über eine aufsehenerregende Visionärın all: „Der HKe1-
land ist 1e1 besorgt eine Seele, als daß s1ıe
durch Hochachtung und Ehre, die ihr iniolge seiner Be-
gnadıgung erwlılesen werden, der Versuchung ZUu Hoeceh-
mute un Stolze aussetzte.”®) Denselben Grund heß Jesus
selbst eine begnadigte bayrische Mystikerin unserer Zeıt
erkennen. chwester Fidelis W eiß berichtet VOo Grün-
donnerstag 1919 „Der Herr bedeutete MIr, daß die Zeit

kommen sel, 1n der seine Absıicht mıt TE eriülle.
wolle SEeIN SallZCS inneres Leiden In m1r wliederholen.

uch gab IMır verstehen, werde seine (nade
sıiıchern un mich VOFLr den Gefahren des Hochmutes be-
wahren, indem C mich VOTL den Menschen und M1r lbstım Verborgenen ließe: *)

Ergreifend WAar das Ver Lalten der M Klara CM der
FKkstase Reliquien, eweihten Gegenständen und dem (ze-

cht das Erkennen VOoO Reliquienbete _ gegenüber.
LL ist Tür die Discretio spirıtuum das Entscheidende,
sondern das Verhalten ıhlnen gegenüber. Denn auch bei
dämonischer Kinwirkung kann ıne Kenntnis von Re-
lıquien, Kreuzpartikeln, W eıhwasser Uu. S. W. auftreten,
dié "sich byisweile_ny IN recht befremdender W eeıse äußert.

Vgl Joh Barthel, Klarä Moes, Aufl von Hieronymus
Wilms F Verlag des Dominikanerinnenklosters Glausen bei TrIier.

8} ber das Verhalten vo Stigmatısıerten vgl. Richstatter
AaUMILGNY IS Katholische Mystık, 114—117, 223, 267— de M  &\ Jo Ev Mühlbauer, Schw Marig Fidelis Weiß : (Müpchen1926), 239



770776  Bik;hstättfs;','  Zum 'Zentpnary‘ eine_ri A $iigmatisierten.  Ebehso wird von Hellsehern aüjffälyl‘eirlldes parapsyéhologi—  sches Erkennen im Trancezustande berichtet.  Lehrreich ist ein Bericht des P. Maurus Kaiser O. P.,  über die Ekstase der M. Klara. Die Art und Weise, wie  P. Maurus bei seiner Untersuchung vorging, kann vor-  bildlich genannt werden. Bei jenem Besuch war er noch  als Kaplan Dr Kaiser nach siebenjährigem theologischen  Studium an der Gregoriana in Rom an der Luxemburger  Kathedrale angestellt. Im Dominikanerorden bekleidete  er wichtige Ämter, wurde Postulator bei Kanonisationen  und Beatifikationen, gehörte zur Kommission für die  Kodifikation des kanonischen Rechtes und leitete den  Seligsprechungsprozeß der M. Klara ein. In seinem aus-  S  führlichen Bericht heißt es unter anderem:  „Ich wurde von Rektor Barthel eingeladen, mit ihm  Schwester Klara während  ihres ekstatischen Leidens-  zustandes zu beobachten und mein Urteil darüber nie-  derzuschreiben. Wir zogen. verschiedene Autoren, die  über Mystik geschrieben  atten, zu Rate, um so eine auf  sicheren Grundsätzen beruhende Norm für die von uns  anzustellenden Untersüchungen zu gewinnen. Nachdem  wir Gott inständig um seinen Beistand angefleht hatten,  begaben wir uns am 5. April 1879 auf den Limpertsberg.  Person im Zustand der wahrhaft übernatürlichen Ek-  Ich wußte aus der mystischen Theologie, daß eine  stase nur dann antwortet und einen Befehl ausführt,  wenn Gott dies aus besonderen Gründen zuläßt, um z. B.  durch den Gehorsam, den. die ekstatische Person ihrem  Oberen leistet, den übernatürlichen Charakter der Ek-  stase zu bekunden.‘“ .  Nach einer eingehenden  Beschreibung der Ekstase,  der Stigmata, der vollkommenen Unempfindlichkeit ge-  en Licht und Schall und der unbewegbaren Steifheit  ' -  er ausgestreckten Arme heißt es weiter:  „Bei dieser Gelegenheit möge es mi  T erlaubt‚ sein,  mein Mißfallen darüber auszusprechen, daß man bei ver-  schiedenen Stigmatisierten der Neuzeit der ärztlichen  Untersuchung gar so viel Bedeutun  beilegt, sowie auch,  R  daß die Stigmatisierten sich solc  en Untersuchungen  ohne sonderliche Schwierigkeiten unterzogen; und wenn  ich unter anderem von Luise Lateau lese, daß sie auf  die Aufforderung eines Arztes, der sie untersuchte, ohne  weiteres Widerstreben ihr Kleid in der Nähe des Her-  zens aufschnitt, um dem Arzte ihre Seitenwunde zu zei-  gen, dann beschleicht mich unwillkürlich ein Gefühl des  Mißtrauens. Da ich eben Luise Lä.iegu erwähnt habe, soRiq115tätt_er‚ Zum Zentenar einer Stig1fiätisi_erten.
Ebenso wird von Hellsehern auffqllepdes parabsychologi—
sches Krkennen 1im Trancezustande berichtet

Lehrreich ist eın Bericht des Maurus Kaiser B
über die Eikstase der Klara Die Art un Weıise, w1e€e

Maurus be1l seiner Untersuchung vorging, kann VO1L-
bildlich genannt werden. Bel jenem Besuch W alrl: noch
als Kaplan Dr Kaiser ach siıeben]ährigem theologischen
Studium Al der Gregorlana In Rom der Luxemburger
Kathedrale angestellt. Im Dominikanerorden bekleiıdete
6 wichtige Amter, wurde Postulator bel Kanonisationen
und Beatıilikationen, gehörte ZUL Kommission {ür die
Kodifikation des kanonischen Rechtes un eıitete en
Selisgsprechungsprozeß der Klara ein. In seinem aUuUuS-
führlichen Bericht he1ißt unier anderem:

„Ich wurde VO  y Rektor Barthel eingeladen, mıiıt 1.  m
Schwester Klara während ihres ekstatischen Leidens-
zustandes beobachten und meın Urteil darüber n1e€--
derzuschreıben. Wir verschiedene Autoren, dıe
über Mystik geschriıeben a  en, KRate, eine qu{fi
sicheren Grundsätzen beruhende Norm TÜr die VO uns
anzustellenden Untersuchungen gewınnen. Nachdem
W IT ott inständig seinen Beistand angefleht hatten;
begaben WI1Tr uns Aprıl 1879 qauf den Limpertsberg.
Person 1mM Zustand der wahrhaft übernatürlichen Ek-

Ich wußte AaUus der mystischen Theolosgie, daß eine

SLASeEe DUr annn antwortet und einen Befehl ausführt,
ott dies aus besonderen Gründen zuläßt, um

durch den Gehorsam, den. die ekstatische Person ihrem
Oberen eıstet, den übernatürhlichen Charakter der Ek-
stase bekunden.“

ach einer eingehenden Beschreibung der Eikstase,
der Stigmata, der vollkommenen Unempfindlichkeit SC-
C Licht un Schall un der unbewegbaren Steitheıit
CR a_qsg_es_t_reckteg AÄArme heıißt weıter:

5° el dieser Gelegenheit möÖöge M1 erl au15t ; se1In,
meın Mißfallen darüber auszusprechen, daß b be1l vVvel_r-
schiedenen Stigmatisierten der Neuzeit der ärztlichen
Untersuchung Sal so _ vıel Bedeutun beiılegt, SOW1Ee auch,
daß die Stigmatısıerten sıch solc Untersuchungen
hne sonderliche Schwierigkeiten unterzogen; und WEeNN
1C. unter anderem VOoO Luise Lateau lese, daß S1€e ul
die Aufforderung eines Arztes, der ‚sıe untersuchte, hne
weıteres Widerstreben ihr Kleid 1n der ähe des Her-
Zzens aufschnitt, u dem Ärzte ihre Seitenwunde Zzu ZEe1-
SeCN, annn beschleicht mich un willkürlich eın Gefühl des

Mißtrauens. Da 1C. eben ILuise Laiegu erwähnt habe,



DAnWE  *Bichsyfi_ä@térä Zum . Zéätenär Aeii‘lle’ri ; Stig-miiiié1erten:  %rill ich äuch Ääs hier béméri£en, >d’aß ich dieselbe"är'n"  4. Oktober 1878 gleichfalls besucht habe, und daß sie bei  weitem nicht jenen überzeugenden Eindruck auf mich  machte, wie Schwester Klara. Ich sah überhaupt bei je-  nem Aufenthalt in Bois d’Haine manches, was mir total  mißfiel.““ Dann fährt P. Maurus in der Beschreibung der  Leidensekstase fort: _  „Schwester Klara schien unseren Eintritt und un-  sere. Gegenwart nicht im geringsten wahrzunehmen, Sie  fuhr auf einmal zurück, wie wenn sie in jenem Augen-  blick Zeugin einer erschütternden Szene gewesen Sei, die  ihr gewaltigen Schmerz bereitete. Sie zitterte am ganzen  Leibe. Als ich sie in diesem Leidenszustande erblickte,  machte ich, hinter ihr stehend, das heilige Kreuzzeichen  -  über sie, um zu sehen, ob ihr das einige Linderung:  \  An  schaffen würde. Ohne daß sie das heilige Zeichen hätte  sehen können, wurde sie augenblicklic  ruhiger. Bald  darauf wiederholte ich das Kreuzzeichen mit demselben  Erfolg.  x  “Wir _ hatten geweihte und ungeweihte Gegenstände  mitgebracht, um deren Einwirkung auf Schwester Klara  beobachten zu können. Kaum hatte ich ein Fläschchen  mit Weihwasser und eines mit gewöhnlichem Wasser in  der Hand, so wandte sich plötzlich Schwester Klara nach  mir um, ergriff das’ Fläschehen mit Weihwasser, bemühte  sich, es Zu entkorken und trank von dem geweihten  Wasser. Ein Fläschchen, das Wasser aus der Quelle von  Lourdes enthielt, nahm ‚sie zwar entgegen, legte es aber  sogleich vor sich auf das Bett. Wir reichten ihr ein?  Partikel vom heiligen Kreuz und ein Agnus Dei.®) Mit  heiliger Begierde griff Schwester Klara nach denselben,  küßte sie verschiedene Male, wobei ihre Züge, die sonst  immer den Ausdruck überirdischer Leiden trugen, sich  Z  zu einem seligen Lächeln verklärten. Als ich ihr sodann  eine leere Reliquienkapsel hinreichte, machte sie nicht  die geringste Bewegung; kaum aber hatte ich, ohne daß  sie _es bemerken konnte, in die leere Kapsel eine Re-  liquie des heiligen Dominikus gelegt, so streckte sie so-  gleich die Hand nach derselben aus, um sie zu nehmen  und zweimal freudig lächelnd zu küssen. Eine ganz be-  sondere Freude schien ihr das Agnus Dei zu bereiten.  8): Das 'bekannte Sakramefltal. eine Warlıstafel mit. dem Bilde  des. Gotteslammes, hergestellt aus den Uberbleibseln der Osterkerze,  gemischt mit- Chrisam und Balsam,  vom Papste unter Eintauchen  in Weihwasser bei der heiligen M  x  ESSE 8 %. \Verßen Sonntag währe11d  des. Agnus ‚De'i geweih;.Richstätter, Zum Zgntena'r einer Stigmatisierten.
will ich uch das hler bemerken. daß ich dieselbe am

Oktober 1878 gleichfalls hbesucht habe, und daß sSie be1ı
weıtlem nıcht jenen überzeugenden Eindruck qufi mich
machte, W1€e Schwester Klara Ich sah überhaupt be1l je-
11C Aufenthalt in. Bois d’Haine manches, W as MIr total
m1ıßfiel.“ Dann fährt Maurus 1n der Beschreibung der
Leidensekstase iort

„Schwester Klara schien Eintritt und un-

Sere Gegenwart nıcht 1m gerıngsten wahrzunehmen. S1ie
tuhr qui einmal _ zurück, W1I€e WeNnnNn S1ie 1n jenem Augen-
blick Zeugin einer erschütternden Szene SCWESCH sel, die
ihr gewaltigen Schmerz bereıtete Sie zıitterte SaNZCH
Leibe Als ich S1€ in diesem Leidenszustande erhblickte.
machte ich, hinter ihr stehend, das heilige Kreuzzeichen
ber s1e, u Z sehen,; ob ihr das ein1ge Linderung
schaffen würde. hne daß sS1e das heili Zeichen hätte
sehen können, wurde sıe augenblicklic ruhiger. ald
darauft wiederholte iıch das Kreuzzeichen mıt demselben
Eirfols.

Wır hatten geweih@ und ungeweıhte Gegenstände
mıiıt ebracht, deren Kinwirkung qauft Schwester Klara
beobachten können. Kaum hatte ich eın Fläschchen
mıt Weihwasser und eines mıt gewöhnlichem W asser in
der Hand, wandte sich plötzlıch chwester Klara nach
mM1r u ergrift das Fläschchen mıt Weihwasser, bemühte
sıch, Zu entkorken ınd trank VO  — dem geweılhten
W asser. Eın Fläschchen, das W asser AUS der Quelle VOoN
Lourdes enthielt,; nahm sie ZWar enigegen, legte ber
sogleich VOLr siıch aut das ett Wır reichten in ein
Partikel VO heiligen Kreuz un e1in Agnus el Mıt
heiliger Begierde rıft Schwester Klara ach denselben,
küßte sS1e verschie EeNEC Male, wobel ihre Züge, die sonst
immer den Ausdruck überirdischer Leiden irugen, sich

einem seli Lächeln verklärten. Als ich LAr sodann
eine leere Re iquienkapsel hinreichte, machte S1e nıicht
die gerıngste Bewegung; aum aber ich, hne daß
S1€e bemerken konnte, 1n die leere Kapsel eine -Re-
lıquie des heili Dominikus- gelegt; so streckte sS1e
gleich die Han nach derselben AaUuUs, s1e nehmen
un zweiımal freudig lächelnd küssen. Eine ganz be-
_sond(f.re Freude schlıen ihr das Agnus Del bereiten.

Das 'bekannte Sakramefital. eıne Wa stafel mıiıt. dem Bilde
des Gotteslammes, hergestellt aus den Uberbileibseln der Osterkerze,
gemischt mıt- Chrisam und Balsam, vom Papste unter Eintauchen
1ın W eıhwasser hei der heilıgen MCSS? »„.„  Ta  »nen Sonntag währe1)ddes. Agnus Deı geweih_t.
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\Nährend Siıe es in den Händén hielt, verklärte ortwäh-
rend eın seliges Lächeln ihre Züge. Als ich 1 Namen
des Beichtvaters zurückverlangte, erhielt iıch es sofort,
qals ich 1n meınem elN Namen zurückfor'derte,— hielt ich nicht

Nun wollten WI1 erproben, 6ölchen Fıiniluß das (re-
bet auf sıie ausüben würde, un ich sprach Zzuerst den
Jlateinischen Versikel ‚Adoramus le, CHhriste, el benedit-
CIMULS LLO1, quıa PpeCer CTUCeEeEmM. sanctam iuam mundum
demisti.‘ Kın heiliger Schauer durchrieselte müich, als ich
sah, W1€e Schwester Klara, die OCn 1n diesem Augen-
bhlıcke LUr jeden sinnlıch wahrnehmbaren Eindruck
empfindlich Wal, sich bel jenen orten plötzlich im

Bette aufrichtete, eine kniende Stellung einnahm HB:
mıt gesenktem Haupte 1n tieister Andacht anzubeten
schıen. Nie 1n meınem Leben habe ich ein solches ild
gesehen. Ich betete sodann: ‚O CFE AUE, SPES UNICA.‘ SO-
gleich bhreıtete Schwester Klara die Arme AUS un
chaute auiwärts mıt eiıner strahlenden Heiterkeit des

Gesichtes, daß ich biıs 1Ns innerste Herz hinein ergriffen
wurde. Um mich vergewI1ssern, daß jene überirdischen
Kindrücke, die sich 1n Mienen un ewegungen kund-
gaben, 1n Wahrheit eine Wirkung jener Gebete seıen,
las ich ZUTFC Abwechslung eine Kabel von Aesop 1n gr1€-
chischer Sprache. Ich zonnte sehen, WwW1e ihre Züge, wäh-

‚ rend 1C jene las, den Eindruck der größten
Gleichgültigkeit annahmen, daß 1C beinahe miıch
schämte, eine solche Veränderung In ıhr hervorgerulfen

haben Schwester Klara kann natürlicherweise. das
Griechische ebenso wen1g verstehen als das Lateinische,
weıl _ sıe kaum Zzwel Jahre die Volksschule besucht hatte

Als letzte Probe wollten WITr sS1e krait des heiligen
Gehorsams aus ihrem außergewöhnlichen Zustande zu-
rückrufen. Zuerst rıel die anwesende Schwester JO-

-hanna S1e In ihrem Namen und dann 1m Namen ihres
_ Irüheren Seelenführers A ber hne Kriolg. Dann rielZ  778  Richstätter  Zum  entenar einer: Stigmatisierten  . \3Vährénd sie -eé in denHanden ; iiiélf, Véfi£läfte fbr_iwäh-  rend ein seliges Lächeln ihre Züge. Als ich es im Namen  des Beichtvaters zurückverlangte, erhielt ich es sofort,  als ich es in meinem ei  genen Namen z1irüt:kfor'de;*te, er-  - hielt ich es nicht.  Nun wollten. wi  r erproben, welchen Einfluß däs  Ge-  __bet auf 'sie ausüben würde, und ich sprach zuerst den  lateinischen Versikel: ‚Adoramus te, Christe, et benedi-  cimus tibi, quia per crucem sanctam tuam mundum re-  demisti.‘ Ein heiliger Schauer durchrieselte mich, als ich  sah, wie Schwester Klara, die doch in diesem Augen-  blicke für jeden sinnlich wahrnehmbaren Eindruck un-  empfindlich war, sich bei jenen Worten plötzlich im  _ Bette aufrichtete, eine kniende Stellung einnahm und  mit gesenktem Haupte in tiefster Andacht anzubeten  schien. Nie in meinem Leben habe ich ein solches Bild  _ gesehen. Ich betete sodann: ‚O crux ave, spes unica.‘ So-  gleich  breitete Schwester Klara die Arme aus und  schaute aufwärts mit einer so strahlenden Heiterkeit des  _ Gesichtes, daß ich bis ins innerste Herz hinein ergriffen  wurde. Um mich zu vergewissern, daß jene überirdischen  Eindrücke, die sich in Mienen und Bewegungen kund-  gaben, in Wahrheit eine Wirkung jener Gebete seien,  Jas ich zur Abwechslung eine Fabel von Aesop in grie-  chischer Sprache. Ich konnte sehen, wie ihre Züge, wäh-   rend ich jene Fabel las, den Eindruck der größten  Gleichgültigkeit annahmen, so daß ich beinahe mich  schämte, eine solche Veränderung in ihr hervorgerufen  zu haben. Schwester Klara kann natürlicherweise das  Griechische ebenso wenig verstehen als das Lateinische,  weil sie kaum zwei Jahre die Volksschule besucht hatte.  Als letzte Probe wollten wir sie kraft des heiligen  Gehorsams aus ihrem außergewöhnlichen Zustande zu-  rückrufen. Zuerst rief die anwesende Schwester Jo-  -hanna sie in ihrem Namen und dann im Namen ihres  _ früheren Seelenführers an, aber ohne Erfolg. Dann rief  _ich Schwester Klara ebenfalls im Namen ihres früheren  . Führers an, aber ebenfalls ohne Erfolg. Dann-nahm ich  _ neuerdings das Wort und sagte: ‚Schwester Klara, wenn  es zur Ehre Gottes und zum Heile der Seelen gereicht,  so _ antworten Sie mir auf die Fragen, die ich an Sie  stelle. Das befehle ich Ihnen im Namen Ihres Direktors.‘  Sofort wandte sich Schwester Klara mit dem ganzen Ge-  sicht zu mir, um auf meine Fragen zu horchen. Sie schien  _ keineswegs überrascht: zu sein, noch machte sie den Ein-  ‚'‚;d“ruck, als ob sie durch eipen p1‚('5:t?‘1_ic}‚1xen Ruck aus ihremich Schwester Klara ebenfalls im Namen ihres iIrüuheren

Führers . ber ebentalls ohne Lrfolg. Dann-nahm ich
neuerdings das Wort und sagte: ‚Schwester Klara, WwWENN
eS-ZUTr Ehre Gottes un zZum Heile der Seelen. gereicht,
so antworten Sie IMNır auf die Fragen, die ich _ an Sı1ıe
stelle. Das befehle ich Ihnen im Namen Ihres Direktors.‘
Sofort wandte sıch Schwester Klara mıt dem SaNZCh Ge-
sicht miır, um auf meiıne Fragen Zu horchen. Sie schien

keineswegs überrascht : zu sein, noch machte sS1e den Eın-
S druCk, als oh sie 'dur9h eipen plötzlichen Ruck aus ihr‘gm
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vorigen Zustandé zurückgékommen sel, Son_défn 1n ganz
ruhlger, natürlicher 1sSe Iragte S1e mıt aniter Stimme:
‚Was geflällig? Z ENNO waren Sie ehben?- — ‚Unter dem
KEeUZE ‚Was haben S1ie gesehen? ‚Unseren Hei-
land Jesus Christus.‘ Z Hat mıiıt Ihnen geredet?'
‚Ja ‚Was hat C enn gesagt? JEr hat esagt, ich
solle mich miıt ıhm N©reinigen und Lür alle Menschenbeten

Darauf gäbpn WIr beide ın den priesterlichen Segenun verließen ihre
Lüxemburg, den Dezember 1879

&XJohann Kaiser.‘“)
Aus dem Bérici1£e‚ den Rektor Barthel ber densel-

ben Besuch LÜr den Seeleniührer, den gelehrten em1-
NArFregeNs Dr Hengesch 1n Luxemburg, niederscihrie'b,sSe1 ergänzend noch eINISES nachgetragen:

zD  1€ Schwester ahm qu{i dem weißgedeckten, sonst
aber ‚ärmlichen Bette vollständig d ekleidet, halb-
zugedeckt eıine halbaufgerichtete Ste Iun eın und
schıen In Betrachtung versunken. In ihren gefalteten
Händen hielt sıe eın KTUZULX. Ihre Kleidung War außerst
züchtig. Ich muß .bemerken, daß eine solche Ehriurcht
und heıl1 Scheu miıich jedesma erfüllte, WL ich. die
Eikstatische beobachten mußte, und daß ich mich 1U 1m
Auftrage des Seelenführers eine
schliehen konnte

Prüfung anzustellen ent-

1e Herzenswunde schınt sehr starke Blutfuhgefi g-
habt Z haben Natürhlhich habe IC diese, WI1ie uch die
Stigmata der üße nıcht untersucht. Weıl die Ekstatische
quti meınen Befehl die Starren, geschlossenen Hände Öff-
eie und ihre AÄArme umdrehte, W ar M1r möglich,
die tgmata sowohl inwendıg als quft der Rückseite der
Hände ZUu beobachten.

Da ich wußte, daß das Gebet der Kirche und die
Darreichung heiliger. Reliquien der chwester großen
1rost bereitete; begann 16 das. ‚ Vexılla regis‘ be-
ten Da erhob sS1e sıch sofiort un betrachtete das AgnusDei längere Zeıt, indem sie ıhre Lıppen W1e 1m Gebet
bewegte. Als ich ihr 18888 die Kreuzpartikel auf das Dett
legte, ahm SsSie wıeder eiıne knıende Stellung eın und
verehrte und zußte dies heil}ge Reliquie mıt großer,siqhtbare1* Freude.

S] Archiv °des Domfnikar_1erinnenklosters Clausen bel Trier.‘
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780 Rıchst er, Zum Zentenar „‚einer S-tigmat.isjerten.'Nach _ eihiger Zeit efteilte H Ahr den heiligen Se-
C wobhel S1E alsogleich_ sıch selbst miıt dem K;‘euzehezeichnete. ”)

Schwester Rosa 1Maria schréibt 881 ihrem Berichte
ber die Ekstase der Klara, ihrer Oberin, VOoO

März 1884 „Der Beichtvater ahm mehrere KReliquien
un reichte S1e ihr ZU Kuß S1e küßte S1€e mıt srohem
Verlangen. Als die KReliquie des heilisgen reuzes auf
ihr ett egte, suchte S1€e dieselbe mıt den Fıingern, e_

srı S1€e un hıelt S1e test, daß 1C. nıcht vermochte,
S1e AUS iıhren Händen beireıjen. rst qls der Beicht-
vater die Reliquie anfaßte un sa  e Mutter, geben S1e
mı1r das:, heß S1e S1E gleich _los.“3)‘

Von Interesse ist C mıt dem Verhalten der Multter
Klara dasjenige der stigmatısıerten Katharına Emmerich,
deren Seligsprechung ebenftalls eingeleitet 1st, verglei-
hen Über deren Verhalten 1ın ezug auf die Kreuzpar-

schreıibt Pfarrdechant RenSıng In geipem Tagebuch
d Maı 1815

„Auch bel meınem heuti Besuche klagte die
Kranke wiıieder ber unausstehlicheSchmerzen, VOoO wel-
chen S1€e 1n der OTrl Nacht gequält worden sel, be-
sonders 1m Kopfe. ‚Ic habe‘, sagte s1e, ‚oft Gott u Le1-
den und Schmerzen gebeten; ber jetz leide ich. Ver-
suchung, ıhn bıtten: Herr halt e1In, nicht mehr, nıcht
mehr! Im Kopfe wurden dıe Schmerzen arg, daß ich
fürchtete, 1C möchte die Geduld verlieren. Da le te IC
bel Anbruch des ages die Partikel VOoO heiligen FCUZ,
weilche Herr Overberg INır hier gelassen hat, qui den
Kopf und bat Gott Beistand, un sleich Lühlte 1C
Linderung.“”®)

Dr me ılhelm Wesener, ihr Arzt, SChreiht in sel-
NE Tagebuc ZU 1 November 1816

„Sonntag, den November, iand ich dıe Kranke
eım Abendbesuche ın dem steıfen, ‚ekstatischen ZAl-
stande Ich trat Sanz leise ıhr, nahm ebenso leise das
sılberne Kreuz, welches die Partiıkel des heiligen Kreu-
ZeSs enthält, VO  S em Bettpfosten un hielt ihr 1n
ein1ger Entfernung VOr. ogleic SS S1E mıt ast auf,

‘) Ebd
Ebd

Hümpfner, Akten der kırchlichen Un'térsuchun über AqnaKaEi1arına Emme;‘ich. \Vürzburg 1929, Bitaverlag‚ S, 52



751Richstätter, Zum Zentenar- einer Stigmatisierten.
el rı das KI‘6LIZ AUS meinér Hand, drückie aB die
Brust.‘ 1

che Lebefi der Luxemburger Domini-Das tieimystıs
kanerın und Klosterstitterın ist der sprechende Aus-
druck der Belehrung, die der Heiland selhbst der heiligen
Margareta Marıa Alacoque ber die Echtheit mystischer
Begnadigung gegeben hat S1e schreıibt:

en Furcht, mitten 1n ql-
55 HICHIGE standigen SO

len (GGnaden und Gunstbezeugun C die iıch VOoO meınem
Herrn empflangen habe, getausCc se1ln, hat der Herr
MI1r folgende Kennzeichen gegeben, untersche1l-
den, W as VOINl ihm omm der OIl Teufel, VO der
Eı enliebe der einer anderen natürlichen Reguns.SG  esonderenErstens se]en die Gunstbezeugungen un
Gnaden SLELS VO Demütigungen, Widerspruch und Ver-
achtung VO seıten der Menschen begleıtet.

Zweıiıtens, nachdem ich irgend eine solche (xzunst-
bezeugung der eine Mitteilung VO  H seıten (Gottes CIMNP-
[angen hätte, deren ich unwürdig bın, würde ich miıich
1n eıiınen Abgrund innerer Vernichtung und Beschämun
versenkt iühlen, dıe M1r jede eıitle Selbst efälligkeıt
jede Kegung der Selbstliebe und des Sto VÄHS auslöschte.

Weiterhin würden die (inaden und Erkenntnisse,
die LUr mich der andere gegeben würden, nıemals 1n
mM1r einen (zedanken der Verachtung des Nächsten her-
vorrulen, wı1ıe sehr der Herr mich uch seın Elend
schauen lasse. Es würde mich das LU Gefühlen des
Mitleids und der Liebe anregel, iıhm jede 1U MÖS-
1C Hılfe bıeten

Diese (naden würden mich niemals 1n der Beobach-781  Richstättef, - Zum ante'r'x‘a'n.‚ einer _ St_igmatisiertén.f  ergriff. das Kreuz aus meiner Hand, drückie es .an dié  Brust ®  C  che Lebefi der Luxemburger Domini-  Das tiefmystis  kanerin und Klosterstifterin ist der sprechende Aus-  druck der Belehrung, die der Heiland selbst der heiligen  Margareta Maria Alacoque über die Echtheit mystischer  Begnadigung gegeben hat. Sie schreibt:  -  ..  ßen Furcht, mitten in al-  „In meiner stän  digen gro  len Gnaden und Gunstbezeugungen, die ich von meinem  Herrn empfangen habe, getäuscht zu sein, hat der Herr  mir folgende Kennzeichen gegeben, um zu unterschei-  den, was von ihm kommt oder vom Teufel, von der  Eigenliebe oder einer anderen natürlichen Regung.  esonderen  Erstens seien die Gunstbezeugungen und b  Gnaden stets von Demütigungen, Widerspruch und Ver-  achtung von seiten der Menschen begleitet.  Zweitens, nachdem ich irgend eine solche Gunst-  bezeugung oder eine Mitteilung von seiten Gottes emp- _  fangen hätte, deren ich so unwürdig bin, würde ich mich -  in einen Abgrund innerer Vernichtung und Beschämun  versenkt fühlen, die mir jede eitle Selbstgefälligkeit un  jede Regung der Selbstliebe und des Stolzes auslöschte.  Weiterhin würden die Gnaden und Erkenntnisse,  die für mich oder andere gegeben würden, niemals in  mir einen Gedanken der Verachtung des Nächsten her-  vorrufen, wie sehr der Herr mich auch sein Elend  schauen lasse. Es würde mich das nur zu Gefühlen des  Mitleids und der Liebe anregen, um ihm jed<_a nur mög-  liche Hilfe zu bieten.  Diese Gnaden würden mich niemals in  der Beobach-  tung der Regeln und des  Gehorsams hindern. Er habe  die Gnaden. so streng an den Gehorsam gebunden,  daß  er sich mit all seinen Gnaden von mir zurückziehen  €  würde, wenn ich. vom Gehorsam abwiche ...  Alles, was der Geist, der mich. führt, von mir ver-,  langt, ist Liebe, arbeiten und schweigend leiden. In die- _  sen drei Dingen läßt er mich einen unwandelbaren Frie-  uälenden Verlangen, ı  den genießen, in dem ständigen,  den Herrn zu lieben, für seine Liebe zu leiden und zu  sterben, denn das Leben wäre mir ohne Kreuz unerträg-  Jlich. Leiden zu können ist hienieden mein ganzes Glück.  Sodann flößt der Geist, der mich leitet, ein unstill-  bares Verlangen nach der heiligen Kommunion ein, das  %) W. Hümpfner, Tagebuch des Dr me  d Franz Wilbelm Wesener  über die Augu  <  S, 214 f.  stinerin: A. K. Emmerich.} Würzburg 1926, l?itgve'rla'g'‚  xLung der Kegeln und des Gehorsams hindern. Er habe
die Gnaden streng den Gehorsam gebunden, daß

sich mıt all seıinen (Gnaden VOINl M1r zurückziehen -
würde, WE IC VOo ((ehorsam abwiche

Alles, W as der Geist, der miıich. führt, von MI1r NGE=;
langt, ist Liebe, arbeiten un schweigend leiden. In die-
sSe  5 rel Dingen Läßt er mich einen unwandelbaren Frie-

uälenden Verlan Cden geniehen, 1n dem ständıgen,
den Herrn lieben, für seıne Lue tleiden
sterben, enn das en wäre mM1r hne Kreuz unerträg-
lich Leıden können ist hienieden meın SaNZeS Glück

Sodann fN6ßt der Geist, der miıch eıtet, eın unstill-
bares Verlangen nach der heiligen Kommunion eın, das

} Hümpfner, Tagebuch des Dr ine kranz Wılhelm Wesenc&
uber dıe Augu
5 214

stinerın Emmerich. Würzburg 1926, Rıtaverlag,  F
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Verlangen, gedemütigt zu Werden, arm, unbekannt un
verachtet leben
Leiden Zzu sterben.

nd endlich unter der Las"[ jeglicher
Die germgste Hochsch ıtLzun ” die mMan M1r erweist,

ıst mır eine unerträgliche Qual ennn ist die Wahr-
heit, wenn 198958  em) mich aqals Süunderin SO kännte, WI1e€e 1C.
bın, hätte man Aur Schrecken und Abscheu VOr IMır un
Verachtung 1Ur alles, W as von M1ır omm Wenn dieses
Mr zuteil würde, wÄäre t1ür mich der größte 4 5OSE,
da ich sehe, daß ich nıchts; getan habe, qls HUr W as
Stirafe verdıient hätte

Und weiıl das heıili ste He JTesu sıch meinem
Herrn und Leiter gemac hat, wıll trotzdem nicht,
daß ich ırgend etwas hne Zustimmung meılner Oberin
tue Der Herr WIlL, daß ich ih gehorche W1€e iıhm selbst.
S5o _ hat mich elehrt: mMIr selbst zu mıbtrauen qls
dem sgrößten und mächtigssten Feind, den ich habe
Aber ich mich iıhm mıiıt SaNzZeM Vertrauen über-
lıeße, würde mich verteidigen. _ Durch nichts
solle iıch mich verwırren lassen, W as immer uch sel,
1n allen Schickungen die Anordnungen seiner Vorsehun
und selines W ıllens sehen, er, WeNnNn iıh gefällt, es

seiıner hre wenden kann.“ 11
Was die heilige Mar qaretia Marıa Alacoque 1ı1er muıt

teinem Verständnis qls ennzeichen echter myslüscherBegnadigung anführt, iindet sıch vereinigt 1m Leben der
Luxembur er Mystikerıin. In klassischer Weise hat der
heilige J0 VOIN KTreuz, der Kirchenlehrer- der
Mystik, dieselben Kennzeichen zusammengefaßlt, als ihm
der Aulftra wurde, den Geist einer VOL eblich egnadig-
ten z pruü In außergewöhnlicher eise mıt der eIN-
SESOSSCHNEN abe der Unterscheidung der (Geister egna-

E bereitete sich durch uße und Gebet VOT undja te dann se1ın Urteil in folgende SätzeJE
„Kirstens cheıint S1e M1r Ol eınem unmäßıigen Ver-

langen nach Kigenliebe eingenommen Z seIN; der wahre
Geist aber offenbart sich iımmer In rößtmöglicher Ent-

e1IsunNG.aäußerung on jeder ungeordnetenZweitens tlebht S1Ee 1n allzu großer Sicherheit und be-
sıtzt wenig Furcht, innerlich ırren; der Geist Gottes
ber ist VO  — beständiger Kurcht be leitet.

Drittens scheint S1e mıt Vorlie anderen die ber-
ZEeUSUN: beibringen wollen, daß S1e ihren Seelen-
zustan Tür gut un Vortrefi‘lich erklären; e1InNn solches

] Vie et Oeuvres de la biıen
MPar'1S 1915), heureusé Margu er;'tg M aria.'A‘lacoqueIL, 181
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V\Tferlang_en aber widerspricht dem guteh Geiste, der 1
Gregenteil gerıng geschätzt un verachtet Zı werden
wünscht, und: sıch dementsprechend uch benımmt.

Viertens: Ihr Hauptfehler ber legt darın, daß In
ihrem Verhalten sich keiıne Demut kundzugeben scheint,
enn die Gunstbezeugungen, VO  an denen S1e spricht, WECLNL
S1ı1e überhaupt solche sSIınd, werden der Seele gewöhnlich
I: verliehen, nachdem sSıe sich zuerst 1 vollkommener
innerer Verdemütigung selbst entäußert und gleichsam
vernichtet hat Q Denn Devor der (Greist erhöht wIird,
wıird er gedemült: (Sprichw. 18, und ist gut LUr
mich,; daß du miıch edemütigt hast S 118, /1)

Fünftens: Ihr t1} und ihre Sprache scheinen mMır
nıcht den Geist verraten, VO  a dem sS1e hler spricht.
Denn dieser Geist weiıst die Seelen A sich Sahz eintach
quszudrücken un nıcht 1n altektierter Form und miıt
Übertreibungen, deren sS1e sich 1ler bedient

Meine-Ansıicht nun ginge dahın, der Beichtvater solle
sıch nicht den AÄAnschein geben, qals Jege sroßes: (Je-
wicht aut ciese Dıinge, vielmehr soll s1e mißachten
un LÜr nichtssagend erklären. Man soll s1e 1in der Übungsolcher Tugend prüfen, die keinen Genuß verschaffen,
besonders In der Geringschätzung, der Demut un 1m
Gehorsam. Und AaUuUS dem LEicho, das dieser Stoß auslöst,
wird sich die Lauterkeit der Seele offenbaren, der solch
erhabene Gunstbezeugungen zute1ıl geworden se1ın sollen.
ber diese Prüfungen mMuUuSSeR tiefgehend sSeIN; ennn
gibt keinen J euifel, der nicht um eiper hre Willehetwas leiden würde. ??)

Die ‚ Aäußeren, leichter erkennbaren Prüfungen, die
Maurus Kaiser be1l Klara Moes anwendete, sıind

wohl veranlaßt worden durch die W eisungen, die der
Benediktiner Dominikus Schram ıIn seiner mıt Recht Je-
schätzten Mystik angıbt.*® AÄAuch der weltberühmte Bi0O-
lo JIheodor Schwann, ”roiessor der Medizin } üuls
tıc bediente sich ihrer bel Luise Lateau, ber mıiıt einem
TUr diese ungünstigen Krfolg.!*)

Weit schwieriger ber iıst die Beurteijlung der 1N-
neren Kennzgicherf‚ WwW1e J: ohannes- vom Kreuz C selbst

12)
bis 182

Y ohannés DO Äreuz, er  e München ’ Ba_nd‚ 179
Schram B! Tastitunönes Theologıae mysticäe7 Dominicu

ad usumı direptorum animarum. 'Tomus I’ 2415 (Augsburg >
459

5} T’heod Schwann, Meın Gutachten uber die érsuche‚ die an
der stigmatisıerten Luise Lateau März 1869 angestellt wurden.
(3 S.) öln und Neuß 1579, [ S‚chwgnnsche Buchhand!ung.
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e  E 1;:)a-stt-)ralfäl!?.  ahde-ütet. Es Bedarf dazu bi$weil'efi eines besohdéreh  Lichtes des Heiligen Geistes, weshalb auch die Heiligen  so sehr zum Gebet ihre Zuflucht nahmen, um nicht ge-  täuscht zu werden.  P. de Guibert S. J., Professor der Aszetik unle[ystik  an der Gregoriana zu Rom, zeigt in einer mit tiefem Ver-  ständnis geschriebenen Abhandlung über die „Eingegos-  sene Gabe der Demut‘“*) den tieferen Grund, weshalb  mit mystischer Begnadigung eine tiefe Demut notwendig  verbunden sein muß. Damit erklären sich die nicht sel-  ten unverständlichen Äußerungen der Demut bei M. Klara  Moes wie überhaupt bei mystisch begnadigten Heiligen,  ihre ängstliche Scheu, alles zu vermeiden, was Achtun  und Ehre eintragen könnte, andererseits die Liebe zur  Verachtung und bitteren Kränkung und die Zuneigung  zu jenen, die sie zufügen, — die Kennzeichen echter  mystischer Begnadigung.  Der _ große Dominikaner Heinrich Denifle, der in  zahlreichen Publikationen ein außergewöhnlich tiefes  Verständnis für mystische Begnadigung bewiesen hat,  verlangt von solchen, die sich damit beschäftigen, vor  allem „eine gründliche Kenntnis der mystischen Prin-  zipien“. Als Grund führt er an: „Die mystische Theologie  ist unter allen theologischen Disziplinen die schwierigste.  Soll man nun allein zur schwierigsten Wissenschaft kei-  ner Prinzipien bedürfen und da nach Gutdünken schal-  ten und walten können, während doch selbst das ein-  fachste Handwerk  W  feste Prinzipiep zur Voraussetzung  hat?“)  — Pastoralfälle.  (Dispens von disparitas cultus in Todesgefahr ohne Leistung  der Kautelen.) Am Feste Mariä Lichtmeß (1932) wurde der  junge Kaplan X. an‘ das' Krankenbett einer Frau von 35 Jahren  gerufen, welche nach der Geburt des dritten Kindes infolge einer  Entzündung dem Tode nahe schien. Die Kranke, Maria S., ka-  tholisch getauft und erzogen, hatte während des Krieges als  Schwester vom Roten Kreuz zu Y. in Frankreich den jüdischen  Arzt, Moritz R., kennen gelernt. Durch die tägliche gemeinsame  Arbeit wurden die Be;iehungen immer enger, so daß auf den  %) Jos. de Guibert  _S"J" Etudes de th6ologie mystique (Toulouse  1930), 2832 298.  %) Heinrich Denifle O. P. Eine Geschicht  e der deutschen Mystik,  (1875), 684.  I*Iisior\isc}1-p\olitische Blätter, 75. BandyPastoralfälle.
ahdeutet. Es bedarf azu bisweileh eines besohdéreriLichtes des Heiligen Geistes, weshalb uch die Heiligenso sehr ZUuU Gebet  yante ihre Zuflucht nahmen, u  3 nıcht g...täuscht werden.
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